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in VA in das deutsche
parieileben .

In keiner Periode der Geschichte unsrer innen -
politischen Entwickelung ist ein Querschnitt durch
das Parteileben interessanter als zu einer Zeit ,
in der unter dem Eindruck äußerer Ereignine
jede einzelne Partei von einem Tage zum an -
dern zu neuer , anderer und schicksalsschwererer
Stellungnahme gezwngen wird . Dieser unauf¬
hörliche Zwang zu schneller , kurzfristiger Em -
stellung , die aber , wenn die Existenz der Partei
nicht gefährdet werden soll , die weite Sicht nicht
vermissen lassen darf , läßt die Gegensätze , die in
jeder Partei vorhanden sind , nie zur Ruhe kom -
men und bewirkt , daß das politische Leben inner -
halb jeder Partei in einem Zustande des sort -
währenden Wandels , des Siedens und Schäu -
mens sich befindet . Je disziplinierter eine Par -
tei ist . umso weniger merkt die Außenwelt von
den inneren Kämpfen , von allen diesen Be -
strebungen , die gewiß alle vom Willen zum
Guten getragen sind , die aber in ihrer Diver -
genz durch so gewaltige Kluften voneinander
geschieden find , daß es der Mäßigung des Chro -
nisten bedarf , um sie im Spiegel der Objektivi -
tät einzusaugen .

Die Partei der stärksten inneren Disziplin ist ,
der Geistesartung ihrer Angehörigen entspre -
chend , die Deutschnationale Volks -
Partei . Dem Laien präsentiert sich diese Par -
tei , besonders ihre Fraktionen , als eine geschlof -
fette Formation , in der der Wille der einzelnen
Person und der einzelnen Gruppe sich mühelos
dem Entschluß der Führung unterordnet . Dem
Kenner jedoch konnte es . besonders z. B . wäh¬
rend der Entwickelung der München - Berliner
Krise , nicht entgehen , daß auch in dieser Partei
trotz des eisernen Bandes , das die Aufschrist
trägt , „Zurück zum Kaisertum "

, Meinungsver -
schiedenheiten vorhanden sind , die sich nur wider -
willig innerhalb des Parteigatters zurückhalten
lassen . Die Beurteilung der Haltung Bayerns
und der Regierung Kahr war innerhalb der
Deutschnationalen umso verschiedenartiger , je
mehr bekannt wurde , daß die Regierung Kahr
teilweise unter dem Einfluß von Leuten stand ,
die auch innerhalb dieser Partei nnr ungern
gesehene Gäste sind . Die Männer der bayeri¬
schen Ehr Hardtgruppe sind dieselben , die
damals während der Kappwochen durch ihre
Handlungsweise die wirklichen geistigen Führer
der Dentschnationalen Partei an der Hoffnung
verzweifeln ließ , daß die Partei diesen Schlag
würde verwinden können . Die extrem rechts -
radikale Richtung macht sich auch in Ostpreußen
bemerkbar , wo die Mitglieder des von Kapp
begründeten „Heimatbnndes " den rechten Flü -
gel der Partei bilden . Immerhin kann man
sagen , baß die grundsätzliche Opposition gegen
alles , wag irgendwelche Konzessionen an die
Nachkriegsentwickelnng macht , auch die durch
Temperamentsunterichiede getrennten Flügel
dieser Partei immer wieder eint .

Nicht lockerer erscheint uns heute das Gefüge
der Deutschen VolkSpartei , Was in
dieser großen , weite Schichten umfassenden Par -
tei vorgeht , das spielt sich in diesen Tagen hinter
den verschlossenen Türen deö FraktaionSzim -
mers im Reichstage ab . In das Leben dieser
Partei hat die Frage des Tages „Mit oder gegen
die Sozialdemokratie " mit aufwühlender Hand
hineingegriffen . Starke Kräfte sind vorhanden ,
die sich mit der grundsätzlichen Bejahung dieser
Frage abgefunden haben , aber in der Person
des jetzigen Kanzlers eine Unmöglichkeit sehen ,
während die andern sich zu der Uebcrzeugung
durchgerungen haben , daß ein Kanzlcrwechscl
zugunsten der Neubesetzung dieses Amtes durch
einen mehr rechts orientierten Politiker die
Haltung der maßgebenden Ententemächte uns
gegenüber in diesem Augenblick sehr zu un -
serem Schaden verändern würde . Es gibt , wie
gesagt , in der Deutschen Volkspartei viele füh -
rende Politiker . die den jetzigen Kurs der Partei
nur mit der Vernunft , nicht mit dem Herzen
mitmachen , während der liberalere Teil <es
seien die Namen Kardorff und Oheimb ge¬
nannt ) der seinerzeit auch für Annahme des
Ultimatums stimmte , die Beteiligung des gebil -
deten und des besitzenden Bürgertums und der
vernünftigen Arbeiterschaft an einer gemein -
famen Politik der Mitte zum Prinzip machen
wollen . Das gemeinsame Interesse , das alle
Teile der Partei verbindet , die Stärkung und
Erhaltung des deutschen Bürgertums wird ie -
doch die kommenden , ereignisvollen Monate tm
inneren Leben dieser Partei beherrschen und die
natürlichen Meinungsverschiedenheiten zurück -
treten lassen . _ . . .

Während bei der Deutsch - D cm orrati -
schen Partei die Unterschiede , dte etwa zwi -
fchen Dietrich und Gothein auf der einen Seite ,
und denen auf der andern Seite bestehen die
z . B . in er Flaggenfrage gegen die Handels -
flagge Schwarz - weiß -rot stimmten iMnichke ,
Erkelenz ) , wenig in die Erscheinung treten , weil
üie Partei keine Randpartei ist . sondern in allen
Kroßen Entscheidungen in der Mitte zwischen
andern Parteien und gewissermaßen extremlos
ist, wird vom Z x « < ? » m Heute atför den » je

mit Recht gesagt , daß die Fraktion dieser Partei
ein Parlament im Parlament sei.
Im Zentrum gibt es Männer mit konservativer ,mit nationalliberaler , mit demokratischer und
mit sozialistischer Weltanschauung . Vielleicht
sind nach Erzbergers Tode diese Schichtungen
weniger bemerkbar geworden , aber es ist be-
kannt , daß vor einem Jahr im Zentrum selbst
der Kampf um Erzberger ein Bild der Partei
widerspiegelte , das durchaus alle Gegensätzlich -
leiten des anßerhalb des Zentrums tobenden
Erzbergerstreites enthielt . Auch die bevor -

stehenden Entscheidungen über die Steuersragen
z . B . sind geeignet , eine Mitte , eine Rechte und
eine Linke in der Partei heraustreten zu lassen ,
denn es ist nur natürlich , daß ein Zentrums -
abgeordneter , dessen Meinung derjenigen des
katholischen Thyffenkonzerns entspricht , erheblich
anders über Besitzsteuer und Kapitalsteuer
denkt , als etwa der ausgesprochen linksstehende
Arbeiterführer Ivos , der kürzlich erst in einer
Polemik gegen Stresemann so überraschend
scharfe Töne gewählt hat . Trotzdem ist es be -
wundernswert , wie das Band des gemeinsamen

Die Antwort der Unabhängigen.
I . Von unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

drahtet :
Der überraschende sozialdemokratische Antrag

an die Unabhängigen wegen der Erweiterung
der Koalition nach links hat bereits eine Ant -
wort gefunden . Die Unabhängigen , die noch am
Samstag zu Beratungen über die für sie so völ -
lig neue Situation im Reichstage zufammenge -
treten waren , haben die Antwort noch am glei -
chen Abend an die S . P . D . abgehen lassen . Sie
ist in mehrfacher Beziehung interessant . Der
Haupteindruck ist der , daß die Unabhängigen bei
der Formulierung der Antwort ohne Zweifel
bemüht waren , den Mehrheitssozialisten soweit
als möglich entgegenzukommen , um bei
Ablehnung ihrer Bedingungen ein AgitationS -
mittel gegen sie in der Hand zu haben . Die bei -
den ersten Punkte (Erfassung der Goldwerte , Re -
publikanisierung der Beamtenschaft und des Hee -
res , Laiengerichte ) lehnen sich fast wörtlich an
die entsprechenden Punkte des mchrheitssoziali -
ftischen Görlitzer Programms an . Dann aber
kommt die Forderung nach Sozialisierung des
Bergbaues . ■ Hier werden sich die Geister ichei-
den . Erstens wird die Scheidemann - Fraktion
wissen , daß weder Zentrum noch Demokraten
noch Deutsche Volkspartei in eine Koalition ein -
treten , die diesen Punkt auf ihrem Programm
hat . Zweitens sind die aufgeklärteren Sozial -
demokraten wie August Müller , Winnig und
Noske längst von der Unersüllbarkeit dieser Dok -
trin überzeugt . Endlich die Frage der Unaw -
hängigen , ob denn auch die anderen Koalitions -
Parteien mit dem Eintritt der Unabhängigen in
die Reichsregierung einverstanden seien . Wie
wir hören , hat die sozialdemokratische Fraktion
wegen Beantwortung dieser Fragen bereits
Fühlung mit den in Betracht kommenden bür -
gerlichen Parteien genommen . Die Antwort
kann , wie schon gestern hier dargelegt , nicht zwei -
felhaft sein . Die Sozialdemokratie wird dann
noch einmal den Entschluß zur Politik der Mitte
zu fassen haben . Inzwischen ist auch die Reichs -
regierung , die ein Interesse an baldiger Klä -
rung der abermals verdunkelten Situation hat ,
nicht untätig gewesen . Zu gestern mittag 12 Uhr
hatte der Reichskanzler die Führer sämtlicher
ReichstagSsraktioneu zu einer Besprechung der .
politischen Lage gebeten Es verlautet , daß die
Besprechung u . a . auch den Zweck hatte , unge -
wollte Schärfen mancher Aeußerungen , die im
Reichstage in diesen Tagen von prominenter
Seite gefallen waren , zu mildern und entstan¬
dene Zweifel zu beheben .

Die Bedinqumen der U.S.V.S.
t . Berlin , 2 . Okt . Auf die Anfrage des Vor -

sitzenden des S .P .D . an die U .S .P .D . hat diese
nach der „Freiheit " folgende Bedingunaen beim
Eintritt in die Regicrunaskoalition gestellt :

1 . Herstellung des Gleichgewichts im Staats -
hausbalt und Sicherung der auswärtigen Zah -
lungsvcrpflichtungen durch ausreichende Heran¬
ziehung des Besitzes , insbesondere auf dem Weg
der Erfassung der Goldwerte .

2 . Wirksame Maßnahmen zum Schutze der Re -
publik und zur Bekämpfung der monarchistischen
Reaktion . Grundlegende Justizreform durch
Uebertragung der Rechtsprechung in Strafsachen
an Geschworenengerichte . Wahl der Geschwore -
nen durch das allgemeine gleiche direkte und ge-
Heime Wahlrecht nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl . Gesetzliche Maßnahmen , die die
Entfernuna der Beamten im öffentlichen Dienst
und Angehörigen der Wehrmacht aus dem
Staatsdienst ermöglichen , die monarchistische
Auffassungen vertreten oder in oder bei Alts -
fübrnng ihres Amtes bekunden .

3 . Fortführung der Sozialpolitik .
<1. Sozialisierung des Bergbaues .
5 . Eine auswärtige Politik der Verständigung

und deö Wiederaufbaues . Aufrichtiges Streben ,
die Vervflichtunaen des Ultimatums zu erfüllen .

Die Partei verlangt , daß alle Koalitionspar -
teien bereit sind , mit der U .S .P .D . eine Regie -
rung zu bilden , welche die Durchführung oben¬

stehender Forderungen als ihr Mindest pro -
g r a m m betrachten . Die Stellung zur Regie -
rungsbildung im Reich und in Preußen ist dem -
gemäß die gleiche .

Reichsernährungsminister Dr . Hermes .
Berlin , 2 .Okt . Man rechnet damit , daß

ReichSernährungsminister Hermes dem neuen
Reichskabinett nicht mehr angehört . Zur allge -
meinen Ueberraschuug hört man , daß gewisse
Kreise den Zentrumsmiuister ans den Botschaf¬
terposten in Amerika bringen wollen .

Gegen die Besetzung des Wafhintoner Postens
auf diese Weise machen sich jedoch , wie wir aus
Berlin hören , bereits starke Bedenken in Ber¬
liner politischen Kreisen geltend . Washington
ist in Zukunft die wichtigste Vertretung Deutsch -
lands im Auslände , und man erhebt Zweifel ,ob es im Interesse des Reiches ist , einen Parka -
mentarier dahin zn schicken, wo der hervor -
ragcndste und erfahrendste Berufsdiplo -
m a t am Platze wäre .

Re deutschen Zahlungen.
Paris , 2 . Okt . Zu der Mitteilung des Ga -

rautiekomitees , daß der am 15. November fäl -
lige Betrag der deutschen Ausfithrabgabe bereits
durch deutsche Gegenlieferungen ausgeglichen
sei und Deutschland am genannten Tage keine
Zahlungen zu leisten habe , schreibt der „Temps " ,die am 15 . November fällige Summe der deut -
schen Ausfuhrabgabe für das Vierteljahr vom
1 . Mai bis zmn 81. Juli werde vorläufig auf
310 Millionen Goldmark geschätzt . In dem glei -
chen Zeitraum hätten die deutschen Sackleistun -
gen , namentlich diejenigen au Frankreich lKoh -
len , Kohlenelevate , Farbstoffe , pharmazeutische
Produkte , Wiederaufbaumaterial usw . ) , einen
Wert von 115 Millionen Goldmark
gehabt . Die Lieferungen vom 1 . August bis
15. Nonember würden mindestens ebenso hoch
sein . Infolgedessen sei der am 15. November
von feiten Deutschlands fällige Betrag gedeckt .

Fcankeich. JeuiWand , Aalien.
t . Turin , 3. Okt . Die „Gazette de Populo "

erhält von einem Pariser Korrespondenten eine
Information , die folgendermaßen lautet : „In
den best informierten politischen und sinanziel -
len Kreisen Frankreichs scheint es , daß man
Neigung zeigt , Italien als drittes Glied in
die direkten wirtschaftlichen Abkommen einzu -
beziehen , die bereits zwifchen Deutschland und
Frankreich abgeschlossen sind oder abgeschlossen
werden . Man versichert außerdem , daß Lou -
cheur bereits einen fertigen Borschlag über eine
wirtschaftliche und industrielle Zusammenarbeit
ausgearbeitet habe , der vor allem die italieni -
sche Eisenindustrie interessiert . Loncheur habe
bereits bei den ersten Wiesbadener VerHand -
lungen daran gedacht , Italien in das Abkom -
men zwischen Frankreich und Deutschland ein -
zubeziehen . Der Korrespondent fügt hinzu :
Aus der von mir vorgenommenen Untersuchung
geht hervor , daß direkte Anaebote an Italien
bereits vorgelegen haben . Wenn ein Ueber -
einkommen dieser Art überhaupt abgeschlossen
wird , so wird eine Zusammenarbeit der fran -
zösischen , deutschen und italienischen Wirtschaft -
lichen und industriellen Kreise in jeder Hinsicht
erreicht sein .

Deutsche Kriegsenischädigungslieferungan
Rumänien .

Bnkarcst , 2. Okt . Deutschland hat eingewil -
ligt , Rumänien einen Teil des zum industriellen
Wiederaufbau nötigen Materials aus Repa -
rationskonto zu liefern . Eine rumäni -
sche Kominission wird die Mengen des zu lie -
sernden Materials auf Grund des deutschen
Markpreises feststelle « .

Der frühere König von Württemberg gestorben .
Stuttgart , 3 . Okt . Herzog Wilhelm von Würt -

temberg , der frühere König , ist heute vormittag
kurz nach 11 Uhr im Alter von 73 Jahren sansr
entschlafen .

£62 000 ZNar? unterschlagen .
Oppeln , 2. Okt . Der Apobeamte Plachetka von

der Oppelner Apo begab sich mit einem Scheck
der Apo , der auf 382 000 Mk . lautete , zur hiesi -
gen Reichsbank , hob das Geld ab und ergriff die
Flucht .

Die heulige Nummer unseres Zlatles mW 6 Seite».

Glaubes immer wieder die Gegensätzlichkeiten
umschließt , so daß selbst bei Reichstagsabstim -
inungen in denen der Fraktionszwang ausge -
hobeil ist, selten die inneren Kämpfe, die der
Eutscheidnng vorausgingen , in die Erscheinung
treten . Interessant sind in der letzten Zeit die
Bemühungen des preußischen Ministerpräsideu -
ten Stegerwaldt , auf der Grundlage des
Zentrum » eine neue , noch umfassendere bürger¬
liche Partei , eine große christliche , bürgerlich -
soziale Arbeitsgemeinschaft zu bilden , die Fun -
dament lind Pfeiler der Politik der Mitte fein
soll . Die von Stegerwald gegründete Berliner
Zeitung „Der Deutsche " propagiert diese Idee .

Die Ungezwungenheit und , sagen wir : Ur -
sprnnglichkeit , mit der die führenden Mitglieder
der S oz i a l d e m o k r a t e n gewohnt sind , ihre
Meinung zu sagen , bringt es mit sich , daß in der
Diskussion um das Parteiprogramm und aus
dem Görlitzer Parteitag die Gegensätze auch vor
der Öffentlichkeit heftig aufeinanderprallten .
Bei diesen Gelegenheiten sind auch hier die Ver -
Hältnisse in der S .P .D . hinreichend beleuchtet ,
so daß es für heute geuügt , festzustellen , baß die
O p po s i t i o n in der Partei , die nicht mit der
Politik der Politik der Mitte einverstanden ist ,
sich nun , bei Einsetzen der Verhandlungen mit
der verabscheuten Deutschen Volkspartei , hei -
matloser denn je fühlt . Gäbe es noch eine starke ,
in sich konsolidierte unabhängige Sozial -
demokratie , so wäre der Abfall der Thü -
ringer und Frankfttrter von der S .P .D . sicher ,
aber auch diese Partei ist der Knochenerweichung
verfallen , die der äußersten Linken des dcnt -
schen Parteiwesens die politische Gefährlichkeit
nimmt . Der ideologische Phantast Ledebour
und der geistvolle , aber unreale Hilferding ver -
mögen den Zerfall der U .S .P .D . nicht anfzu -
halten . Was die Kommunisten anbetrifft ,
so brachte neulich ein sozialistisches Blatt eine
Aufstellung der K .P .D .-Abgeordneten , aus der
hervorging , daß die Kommunistische Partei heute
aus 7 Gruppen besteht , die einander alle böse
sind . Die kürzlich erfolgte Gründung der Kom -
munistischeu Arbeitsgemeinschaft unter der Füh -
rung von Levi , Däumig und A . Hoffmann läßt
den 26 jährigen Scholem lzur Zeit in Unter -
suchungshaft mit seinem Dutzend Abgeordneter
in hoffnungsloser Einsamkeit .

Die bevorstehenden , schweren parlamentari -
schen Kämpfe werden vielleicht geeignet fein ,
diesem flüchtigen Bilde , noch manche charaktc -
ristische Lichter aufzufetzen . Dr . R . I .

Sleuerwillkör.
Von Dr . Knlenkampfs , M . d . R .

In dem demnächst dem Reichstag zugehenden
Entwurf eines Vermögenssteuergesetzes heißk
es , daß — nach Anhörung des Rcichsratcs — der
Finanzministcr in Zukunft die Bewertungs -
Vorschriften erlassen soll, und zwar so, daß sie
dem Weltstände der Mark Rechnung tragen nnd
ans Gewinn und Umsatz Rücksicht nehmen , eine
Einschränkung , die gar nichts besagt . Zwar
sollen vorher die berufenen Vertreter der Wirt -
fchaft gehört werden , aber der Minister kann
ihren Rat in den Wind schlagen , ohne gegen das
Gesetz zu verstoßen .

Erlangt diese Vorlage Gesetzeskraft , so stehen
wir vor der Tatsache der Entrechtung des
Steuerpflichtigen .

An sich gilt als Recht , was durch Beschluß der
gesetzgebenden Faktoren dazu gestempelt ist .
Niemand aber wird ein Gesetz über eine be -
stimmte Materie als Recht anerkennen , wenn
in ihm das Moment , auf das allein es ankommt
und im Vergleiche zu dem alles andere reine
Ausführuugstechnik betrifft , nicht festgelegt ist ,
— wenn das Gesetz die Hauptsache dem Ermessen
eines Ministers anheimstellt . Das ist vielmehr
Stabilisierung der Willkür auf einem Unter -
bau von Paragraphen .

Mir kommt der erwähnte Satz aus dem Ge -
setzentwurs vor , als gäbe es im Strafgesetz die
Formel , daß Mord mit Todesstrafe bedroht
wird , die Frage „Was ist Mord ? " aber von
Zeit zu Zeit durch den Justizminister zu iutcr -
pretieren — mit Gesetzeskraft zu interpretieret ! !
— wäre .

Wenn ich eine Vermögenssteuer '
auflegen

will , fo muß ich in dem Gesetze klipp und klar
sagen , was ich unter dem Begriffe „V e r m ö -
g c n " zu verstehen beabsichtige . Rein mechanisch
ist das denn auch in dem Entwurf ganz lang -
atmig ausgeführt . Nun sind aber die Zahlen ,in denen das Vermögen auf dem Papiere rech -
nerifch ausgedrückt wirb , schwankend geworden .
Aktienbesitz läßt sich zwar zahlenmäßig nach den
Börsenkursen feststellen , Sachhesitz aber nicht ,nnd irgendwelche Anslandswcrte erst gar nicht .
Solche Besitzarten müssen nach irgend einem
System bewertet werden .

Ein Finanzminister , wie z . B . Herr Helsserich .
würde nun zweifellos eine ganz andere Art der
Bewertung für richtig halten , als Herr Wirth ,
Herr Breitfcheid oder Herr Adolf Hofsmann es
täte . Würde diese Vorlage Gesetz , so würde da -
mit die persönliche , auf Sachkenntnis oder durch
keine Sachkenntnis gestützte , durch Temperament .



Karlsruher Tagblatt . Mo
Vorbehalten abhängig , die der französischen
Anschauung nach einer Ablehnung gleichkamen .In den Besprechungen betonte Deutschland , daßdie von dem interalliierten Organismus aus -
geübte Kontrolle der Souveränität Deutsch-
lands Abbruch täte , daß Feststellungen nach
Ausgabe der Lizenzen als genügend erachtetwerden mühten . Die französische Regierungwandte sich gegen eine derartige Auslegung ; sieforderte , daß der interalliierte Organismus mitden zuständigen deutschen Stellen bei der Prü -
fung von Ein - und Ausfuhrerlaubnissen mit -
wirken solle, derart , daß diese Zusammenarbeit
vor Ausfolgung der Lizenzen erfolge . Die
deutsche Regierung suchte bei den Alliierten
Frankreichs , insonderheit bei England . Unter -
stützung . Nachdem jedoch ein Gedankenaustausch
stattgefunden hatte , erklärten die Engländer die
französische Auffassung für berechtigt . Sobald
die deutsche Regierung dieses Einvernehmen fest -
stellte , gab sie nach und nahm am 22 . Septemberdie Bedingungen ausdrücklich an . ebenso wie sie
sich mit der Auslegung einverstanden erklärte ,die die Alliierten dieser Entschließung gegebenhaben . Gleichzeitig stimmte Deutschland einer
Zusammenkunst allierter Sachverständiger mit
deutschen Vertretern zu .

Das gut unterrichtete Pariser Blatt will wis-
sen , daß der neue Koblenzer Ueberwachungs -
ausschuß bald durch das Abkommen zwischen
Minister Rathenau und Minister Loucheur über -
flüssig werden würde . Das Abkommen Rothe -
n au — Loucheur sehe die Aufstellung von
Listen vor . die auf das genaueste und ohne Miß -
Verständnis die Waren bestimme . die nach
Deutschland frei eingeführt werden können
und die Waren , die nach gegenseitigem Abkom-
men für die Ausfuhrkontingente bestimmt wur -den.

Französische Vropaganda.
Um das besetzte Rheinland zu verwelschen ,versuchen es die Franzosen mit allen Mitteln .Zuerst haben sich die Militärs auf diesem Ge-biet versucht . Der erste Oberkommandierendeim Rheinland General Mangin ließ sich zu die-fem Zweck mit Dorten ein und blamierte sichdabei so gründlich , daß er Mainz alsbald ver -

ließ . Nach den Militärs kamen die Kultur -
Politiker , jene , die meinten , sie könnten die Liebe
zu Frankreich durch französische Vorträge .Theateraufführungen . Zeitungen . Flugschriften
und ähnliches erwecken. Zu diesen Kulturpoli -
tikern gehört vor allem ein gewisser Maurice
Barres : er hat entdeckt, baß die Rheinbevölke -
rung dem französischen Wesen näher steht alsdem deutschen oder nach seiner Schreibweise dem
preußischen . Auf dieser Entdeckung baute HerrBarres seinen Eroberungszug im Rheinland
auf . aber seine Erfolge find gering . Frankreich
griff zu neuen Methoden : man versuchte , die
geschäftlichen Interessen der Rheinländer vom
unbesetzten Deutschland nach dem Westen hin -
zulenken . Die Zollschranke wurde errichtet .
Auch das war ein Fehlschlag . Das Rheinland
litt schwere Not , die letzten Snmpathien für
Frankreich schwanden. Die Zollgrenze mußte
fallen . Welche Hoffnungen die Freunde der
Verwelschung des Rheinlandes auf die Zoll -
abwerrung gesetzt hatten , verrät nun der oben-
genannte Herr Barres in einem Artikel im
Pariser Blatt „Echo de Paris ". Er beklagt sehr
die Aufhebung der Zollwerre , weil er in dieser
Maßnahme eine sehr wesentlich » Unterstützung
der , wie er sagt , „geistigen Aktion " im Rhein -
land gesehen hat . Er nennt die Aufhebung
einen schweren Dehler . Herr Barres muß also
kleinlaut zugeben , daß seine geistige Aktion im
Rheinland auf gut deutsch gesagt keinen Hund
hinter dem Ofen hervorlockt : er meint naiv ,
der Rheinländer sei bei den Geldbentelinteres -
sen besser zu packen . Wenn es leider nicht ge -
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leugnet werden kann , daß es Lumpen gibt , die
auf diesem Weg sich zur Verleugnung ihres
Vaterlandes verleiten lassen, so darf man doch
sagen , daß die rheinische Bevölkerung in ihrer
Gesamtheit gegenüber diesen Verführungsver -
suchen fest bleibt . DaS hat ihre Haltung wäh -
rend der Zollfperre bewiesen . Aber immerhin ,es gilt wachsam zu bleiben gegenüber den
französischen Machenschaften , und die Gefahren
für das besetzte Gebiet nicht leicht zu nehmen .

Mgertneisierlagnng.
v . M . Gernsbach , 2 . Okt .

Die Hauptversammlung des Ver -
eins badischer Bürgermeister und des
badischen Gemeindeverbandes wur -
den am 1 . und 2. Oktober hier abgehalten . Unter
Leitung des Bürgermeisters M e n g e s hatte
sich ein Ausschuß gebildet , der es sich angelegen
sein ließ , die Vorbereitungen zu treffen , damit
den Gästen ein würdiger Empfang und ein an -
genehmer Aufenthalt in Gernsbach geboten
würde .

Die Stadt prangte im Festschmuck , als die
Vertreter der Gemeinden mit dem 2 Uhr -Zug
am Samstag nachmittag hier eintrafen . Die
Stadtkapelle hatte sich in der Bahnhofsanlage
aufgestellt und spielte einige flotte Weisen , indes
den Gästen die Quartierscheine ausgehändigt
wurden . Beim Kriegerdenkmal war von den
Benzwerken eine Autospritze aufgestellt worden ,
die vermutlich zu Reklamezwecken aus sechs
Schläuchen Wasser gab und so die Leistungsfähig -
feit der Spritze bezeugte . Nachdem die Gäste
ihre Quartiere aufgesucht und sich im Städtchen
umgeschaut hatten , konnte gegen VA Uhr im „Lö¬
wen " die Hauptversammlung des Vereins badi -
scher Bürgermeister durch den Vorsitzenden er -
öffnet werden . Er danrte den Vertretern der
Regierung , den Kollegen anderer Verbände und
besonders dem Vertreter der Stadt Gernsbach .
Er zweifle nicht, daß sie in der Perle des Murg -
tals nicht nur arbeitsreiche , sondern auch frohe
Stunden verleben werden . Den Willkommen -
grüß der Stadt Gernsbach entbot Bürgermeister
M e n g e sz Man habe jedenfalls das Möglichste
getan , um den Gästen einen angenehmen Auf -
enthalt zu bieten , damit alle späterhin immer
wieder gerne das Städtchen besuchen. Medizinal -
rat Dr . Bender , als Vertreter des Ministe -
riums des Innern , dankte für die Einladung ,
der gerne Folge geleistet worden sei , damit eine
bessere Fühlungnahme zwischen den Männern
am grünen Tisch und den Männern der Tat zu-
stände komme. Gerade die neue Gemeindeord -
nung gebe neue Anlässe inniger Zusammen -
arbeit und gerade die Bürgermeister feien es ,
die diesen neuen Gesetzen den richtigen Geist ein -
verleiben können . Er bat um Unterstützung der
Volksregierung und um die Mitarbeit , damit
die Regierung in allen Kreisen das Verständnis
zu finden vermag . Landeskommissar v . Witz -
leben überbrachte die Grüße der Oberamtmän -
ner des Landes , die mit großem Interesse die
Verhandlungen verfolgen werden . Mit dem
Wiederaufbau des Landes müsse in den Gemein -
den angefangen werden und alle werden sie in
dieser Arbeit unterstützen . Namens der Bürger -
meister des mittleren Städteverbandes über -
brachte Bürgermeister Schneider - Gaggenau
Dank für die Einladung mit dem Wunsche
besten Einvernehmens zwischen den einzelnen
Verbänden . Herr I u l i e r als Vorsitzeuder des
Badischen Gemeindeverbandes gab einen kurzen
Rückblick auf die Geschichte des Verbandes und
seine Beziehungen zu dem Verein badischer Bür -
germeister , die gemeinsame Arbeit zu leisten
haben . Der Verband bayerischer Bürgermeister
hatte ebenfalls einen Vertreter gesandt , der
freundnachbarliche Grüße überbrachte und die
Schwierigkeiten betonte , die gerade in den letz-
ten Jahren den Bürgermeistern entstanden sind .
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n »rt Reagieren auf Zeitereignisse und Zeitströ -
mungen so oder so gefärbte jeweilige Ansicht deS
jeweiligen Finanzministers auch mit Gesetzes-
kraft ausgestattet werben . Ein unmöglicher
Zustand I

Auch der Steuerpflichtige hat Rechte , und sein
Hauptrecht ist , daß er durch seinen Stimmzettel
auf die Gesetzgebung einwirken kann . Diese
Möglichkeit der Einwirkung aber wird gewaltig
eingeschränkt , wenn ein einschneidend wirkendes
Gesetz zustande kommt , in welchem der Haupt -
faktor offen bleibt . Ein Reichstag , der einem
solchen Gesetze der Willkür zustimmte , würde
nicht dasjenige Maß an Pflichtgefühl beweisen ,
das der Bürger von ihm erwartet und Verlan -
gen kann .

Ich g£j2e zu . daß die Frage der B e w e r t u n g
von Vermögen schwer zu lösen ist , es
gibt aber Wege : Die Anwendung einer Index -
zisfer oder die Zugrundelegung des Ertrag -
wertes bei allen den Werten , für die ein land -
läufiger Kurs nicht zu ermitteln ist . Perfön -
licho Anschauungen von Ministern sind auf alle
Fälle keine geeignete Grundlage für die Wert -
festsetznng.

Bei den dauernd einem Betriebe gewidmeten
Gegenständen dürfte eine schwankende Bewer -
tnng überhaupt nicht das Richtige sein . Hier
kann nur der Anschaffungswert vermindert um
die üblichen Abschreibungen gelten .

Hierüber wird der Reichstag entscheiden
müssen . Seine Aufgabe wird sfalls nicht der
Reichsrat oder der vorläufige ReichswirtfchaftS -
rat vorher eingreifst ) es sein, klare Formeln
in das Gesetz hineinzuarbeiten , auf keinen Fall
aber sich auf Minifteranstchten als BewertnngS -
faktor einzulassen und so ein Gesetz gutzuheißen ,
das keinen Rechtszustand schafft .

Der Ueberwachnngsansschnh .
Die Zollgrenze ist Freitag nacht um 12

Uhr aufgehoben worden , nachdem , wie jetzt be-
kannt wird , die deutsche Regierung am 22. Sep -
tember die Bedingungen angenommen hat , nn -
ter der sich die Gegner zur Beseitigung der Zoll -
sperre bereit erklärt hatten . Die Bedingung
besteht in der Einsetzung eines Ausschusses in
Koblenz , der darüber wachen soll, daß bei Be-
willigung von Einfuhrrechten nach Deutschland
die franzöfifche Ware nicht anders behandelt
wird als die Ware anderer Länder .

Von amtlicher deutscher Seite fehlt bis jetzt
eine Angabe über den Inhalt der Bedingungen ,
die am 22. September unterschrieben wurden .
Von amtlicher französischer Seite wird folgende
Darstellung gegeben :

Der Verfailler Vertrag verbietet es Deutsch-
land , in seinen Handelsbeziehungen irgendwel¬
chen Unterschied zum Nachteil eines der alliier -
ten Staaten walten zu lassen. Deutschland hat
jedoch eine Liste der für die Ein - und die Aus -
fuhr verbotenen Waren aufgestellt , dergestalt ,
daß die Interessen Frankreichs verletzt werden .
Die französischen Kaufleute haben nicht aufge -
hört , darzulegen , daß ihre Waren in großer
Zahl von den deutschen Märkten durch derartige
Verbote ausgeschlossen sind, die Einfuhr aus an -
deren Ländern aber gestattet ist . Die Botschafter -
konferenz hat bei der deutschen Regierung zwei-
mal Schritte unternommen , die ohne Ergebnis
blieben . Die Angelegenheit wurde vor den
Obersten Rat gebracht , der entschied, daß diesen
Vertragsverletzungen ein Ende gemacht werden
solle. Er knüpfte die Aufhebung der Wirtschaft-
lichen Sanktionen an gewisse Bedingungen . In
ihrer Note vom 26 . August erklärte die deutsche
Regierung , daß sie mit der Schaffung eines
interalliierten Organismus zur Ueberwachung
der Ein - und Ausfuhrerlaubnis einverstanden
sei, machte ihre Zustimmung jedoch von gewissen

Theater unö Musik.
Badisches Landestheater.

Als fünfter Abend des Musikfestes in der
Karlsruher Herbstwoche gelangte gestern „Die
v e r st e l l t e Einfalt " (La finia scmplice) ,
komische Oper in drei Akten von Mozart ,
unter Zugrundelegung der von Anton Ru -
d o l p h geschaffenen textlichen Erneuerung , zur
Uraufführung . Das ausverkaufte Haus folgte
dem fröhlichen , anmutsvollen Werk mit größ -
tem Interesse und bereitete ihm eine Aufnahme
von seltener Herzlichkeit . Anton Rudolph , dem
die Wiedererweckung dieses Mozartschen Jugend -
Werkes zn danken ist , sowie die sämtlichen Mit -
wirkenden , an ihrer Spitze Intendant Volk -
ner und Operndirektor Eortolezis , wur -
den von dem begeisterten Publikum unzählige
Male vor den Vorhang gerufen . Ueber das
liebenswürdige Werk und seine gan »iausgezeich -
nete Wiedergabe soll in der morgigen Nummer
eingehend gesprochen werden . H . Wck.

Der Verband badischer Musiker , Ortsgruppe
Karlsruhe , wird im Musikjahr 1921/22 mehrere
Konzerte veranstalten , um seinen konzertieren -
den Mitgliedern Gelegenheit zu geben , sich hö -
ren zu lassen. Das erste dieser Konzerte soll
schon am 10. Oktober im Eintrachtsaale hier statt -
finden . Zwei der bekanntesten Karlsruher
Künstlerinnen Margarete Schweikert ( Vio¬
line ) und Elisabeth Moritz (Klavier ) werden
in diesem Konzert Werke von Reger , Brahms
und Strässer , die zum Teil hier noch unbekannt
sind, zur Ausführung bringen .

Gerhart Hauptmann -Festspiele j« Breslau .
In Breslau werden im August nächsten Jah¬
res anläßlich des sechzigsten Geburtstages des
Dichters Gerhart Hauptmann in der Jahr -
hunderthalle und in den Theatern F e st s p i e l e
veranstaltet . Direktor Felix Holländer vom
Deutschen Theater in Berlin wird im Zusam -
menwirken mit dem Breslauer Theaterdirektor
Barnay die Leitung der Festspiele übernehmen .
In Aussicht genommen sind Gerhart Haupt -
manns „Weber " und „Florian Geyer ". Zum

Garantiefonds sind bereits vom Reichspräsiden -
ten 100 000 Mark gestiftet worden . Die Ueber -
schüsse der Veranstaltung sollen dem Künstler -
fonds zugeführt werden .

Eine Städtische Schauspielschule in Leipzig .
Aus Leipzig meldet unser Korrespondent :
Um jungen Talenten einen sorgfältigen Schau -
spielunterricht angedeihen zu lassen, hatte Pro -
sessor Winds vor drei Jahren in Leipzig
dramatische Schauspiellehrkurse eingerichtet . Aus
Anregung der Intendanz der Leipziger städ -
tischen Bühnen soll nunmehr diese Schauspiel -
schule in eine Städtische Schauspiel -
schule umgewandelt werden . Sie wird unter
der Oberaufsicht des Schauspieldirektors Dr .
Alwin Krön acher stehen.

Ein E , T . A . Hosfmann -Drama . Karl Mein -
hard und Rudolf Beruguet haben ein Büh -
nenwerk vollendet : „Die wunderlichen Geschick)-
ten des Kapellmeisters Kreißler "

, das in der
zweiten Hälfte dieser Spielzeit im Theater in
der Königgrätzerstraße in Berlin zur Urauf -
führung gelangt . E . T . A . Hoffmanns Leben
und Erzählungen werden in einem phantastischen
Melodram auf die Bühne gebracht . Für die
Komposition der begleitenden Musik ist ein be -
deutender Musiker gewonnen worden .

Demonstrationen gegen das Deutsche Theater
in Brünn . Wie das Tschecho -slowakische Presse -
büro in Prag meldet , haben in B r ü n n Demon -
strationen gegen das Deutsche Theater
stattgefunden . Nach der „Bohemia " war der
Anlaß die Zurückhaltung der Deutschen bei der
Begrüßung des Präsidenten Masaryk . Die De -
monstration richtete sich zuerst gegen einen beut -
schen Apotheker , der von der Polizei mittels
Automobil in Sicherheit gebracht wurde , und
alsdann gegen das Deutsche Theater , wo die
Vorstellung nach dem zweiten Akt abgebrochen
werden mußte .

Runst und Wissenschaft.
Der Geist der italienischen Studenten . Wie

bei uns , so verfolgt man auch in den anderen
Ländern , die am Krieg beteiligt waren , mit
großer Aufmerksamkeit die geistigen Wandlun -
gen , die sich in der studierenden Jugend voll -
zogen haben . In Italien werden über die Stim -
mung und die Geistesverfassung der Studenten -
schaft viele Klagen laut ? aber auch diejenigen ,

die sie optimistisch betrachten , sind mit den an -
deren darüber einig , daß tiefgreifende Berände -
rnngen gegenüber der Vorkriegszeit festzustellen
sind. Um die Beurteilung der Lage durch die
dazu Berufensten zusammenfassend überblicken
zu können , hat man jetzt an eine große Anzahl
italienischer Universitätsprofessoren eine Um -
frage gerichtet , auf die etwa fünfzig geantwortet
haben . Das Ergebnis faßt der Veranstalter der
Umfrage , allerdings ein wenig optimistisch, nn -
gefähr so zusammen : Der Krieg hat in Charak -
ter und Stimmung der italienischen Studenten -
schaft tiefe Spuren hinterlassen ; die aus dem
Ki ieg Zurückgekehrten , deren Lebensalter ja auch
den früheren Durchschnitt übersteigt , sind weit
ernster , und kaum mehr einer ist geneigt , das
Ideal der Studienzeit in heiterem Lebensge -
nuß zu suchen . Es wird viel darüber geklagt ,
daß die studierende Jugend heute dem eindrin -
genden , mühsame Kleinarbeit bedingenden Spe -
zialstudium wenig geneigt sei ; aber dies ist
ein allgemeiner Zug der Zeit , der auf Erfas -
fung der großen Zusammenhänge drängt . Wäh -
rend früher der politisch interessierte Student
meist mit de« Sozialismus sumpathisierte , hat
sich dies heute vollkommen geändert . Utopien
und Ideologien üben wenig Anziehungskraft auf
die jungen Leute aus ; mehr als die Doktrin
reizt durch die Schule des Krieges Gegangenen
die Aufforderung zum energischen Handeln , und
da sie fast alle von leidenschaftlichem Patriotis -
mus erfüllt sind, so strömen sie in Scharen den
FasMen zu, soweit sie ihre religiöse Stimmung
nicht in die Reihen der Popolari , der italieni -
schen Zentrumspartei , führt . Der Nationalstolz
ist gewaltig gestiegen ; die italienische Jugend
sieht zu ausländischen Vorbildern nicht mehr
empor und zeigt große Lust, selbst ins Ausland
zu gehen und dort für den italienischen Namen
und die italienische Kultur zu wirken . Die Ten -
denzen der studierenden Jugend Italien ? laßen
also große Aehnlichkeit mit denen erkennen , die
auch in der Studentenschaft anderer Länoer beob-
achtet werden . Bemerkenswert ist übrigens , daß
einige von den italienischen Professoren , die über
die mangelhafte Vorbildung klagen , mit der die
jungen Leute zur Universität kom 'ien , daraus
biün 'eisen . daß die Jugend aus der „erlösten "
Gebieten sich einer weit besseren Vorbereitung
auf das Studium erfreue , als die Studenten aus
den alten Provinzen Italiens -

Erstes Blatt
die noch erschwert werden dnrch das Verhaltender Parlamente und der Ministerien . Er
wünschte den Verhandlungen guten Verlauf undbeste Erfolge .

Verbandsdirektor Weiler . Vertreter des
Badischen Gemeindeverbandes , gab der FreudeAusdruck , baß sich der Verein Bad . Bürger -
meister in der kurzen Zeit des Bestehens so gutentwickelt hat . Er forderte eine bessere Berück -
sichtignng der Vertreter der Gemeinden , die inder Hauptsache dem Volksganzen dienen .Der Vorsitzende des Vereins Badischer Bür -
germeister Koch gedachte noch der verstorbenen
Mitglieder , zu deren Gedenken die Anwesenden
sich erhoben .

Der Geschäftsbericht wurde von dem
Geschäftsführer erstattet , der zu Anfang betonen
konnte , daß der Verein schon wesentliche Er -
rungenschasten aufzuweisen vermag . Noch
manches müsse in bezug auf die Versorgung der
Bürgermeister getan werden . Ganz schlechtseien die sog . Altbürgermeister daran , die in
vielen Fällen kaum eine merkliche Revision
ihrer Pensionsgehälter durchführen konnten
und im Alter , nach Jahren treuer Pflichterfül -
lung für die Gemeinden größter Not ausgesetzt
sind. Die Regierung werde hoffentlich hier Ab-
Hilfe schaffen und auch dafür sorgen , daß die
standesamtlichen Geschäfte, deren Beseitigung
von anderen Seiten angeregt war , beibehalten
bleiben . — Sehr erfreulich sei eS , daß von 1300
Bürgermeistern , die für den Verein in Frage
kommen , 1300 bereits dem Verein angehören ,denn wie die Beamten und Arbeiter müßten sich
auch die Bürgermeister eine kraftvolle Organi -
fation schaffen und er hoffte , daß in der nächsten
Versammlung alle 1500 Bürgermeister sich an -
geschlossen haben .

Der Geschäftsstelle wurde der Dank der Mit -
glieder ausgesprochen .

Ueber die Besoldungsordnung sprach
der Vereinsvorsitzende Koch in ausführlicher
Weise. Die neue Ordnung käme den Wünschen
größtenteils entgegen . Unbedingt beseitigt wer -
den müßte noch der Passus in dem Gesetz , wo-
nach die Gehaltsregelung von der LeistungS -
fähigkeit der Gemeinden mit abhängig gemacht
werde . Dies sei ungerechtfertigt umso mehr ,als auch bei den Staatsbeamten auf die Lei-
stungsfähigkeit des Staates keine Rücksicht ae-
nommen werde . Nicht auf Beschluß der Schlich-
tungsausschüsse . sondern in richtigem Verstand -
nis soll die Besoldung geregelt werden . Die Zeit ,in der der Bürgermeister sein Amt als Ehren -
amt ausfüllte , sei vorbei . Bürgermeister zu
sein , sei heute keine Würbe mehr , sondern eine
Bürde .

In der Aussprache wurde bedauert , daß von
manchen Unberufenen gerügt wird , daß die
Bürgermeister z. T . in solche Geha ^ ° ' r^ssen
aufrücken , die den Stellungen höherer Staats -
beamten gleich kommen . Ungerecht sei es . wenn
in der Zeit allgemeiner Teuerung noch 5 Orts -
klassen bestehen, denn 8 Klassen würden vollauf
genügen .

Verbandsvorsitzender Weiler gab einige
Beispiele , wie in manchen Gemeinden an der
Bezahlung der Gemeindebeamten gespart wird
und wie absurd es ist , nach der LeiftnngKsähig -
keit der Gemeinden zu rechnen . Purer Eigen -
sinn sei es . wenn noch an der Einteilung in
5 Ortsklassen festgehalten wird . In den meisten
Gemeinden sei der vom Verband herausgegebene
Tarif noch nicht durchgeführt , der besonders in
den mittleren und kleineren Gemeinden auf
Widerstand stoße. In entschiedenster Form
müßten die Beamten auf Durchführung drin -
gen . — Herr Inlier stimmte den Ansführnn -
gen des Vorredners zu , betonte aber , daß es
auch notwendig sei . daß die Beamten ohne Ans »
nähme ihre Aufgaben so erfüllen , wie es im all -
gemeinen Interesse liegt . Er legte Wert darauf
betont zu sehen, daß der Verband nicht allein
Vertreter berechtigter Forderungen sei . sondern
auch erzieherisch auf die Beamten zu wirken be-

Der Schulz in schwabischenRedensarken«
Die bestgeliebte und bestgehaßte Persönlich¬

keit im schwäbischen Dorf ist der Schultheiß
oder Schulz . Daher gibt es auch eine Menge
witziger , oft sogar vernichtender Redensarten
über die Rolle , die er spielt , und über seine
ganze Person .

Besonders gilt er als Meister im Essen und
Trinken . Da heißt es : „Der hat en Bauch
tauch Ranze oder Wampe ) wie e Schulz " oder
„er ka trinke wie e Schulz " . Auch hört man :
„Schnlze , Büttel . Bürgermeister ( gleich Rat -
schreiber ) sind im Sause ganze Meister " oder :
„i hau (n) mi raus g ' sutteret , daß i hett könne
Schulz were .

" Die Schultheißengräber will
man an den Mauslöchern kennen , weil die
Mäuse dem Fett nachlaufen . Hieher gehört auch
daS Wort : „Wenn ein Kalb nicht saufen will ,
muß man es zwischen zwei Schulzen stellen,
damit es dies lernt .

" Dann macht man sich oft
über die Beschränktheit des Ortsvorstehers
lustig . «Man wählt nie den Gescheitesten zum
Schulzen .

" „Man muß noch einen Gescheiteren
haben , als der Schulz ist, daß er abwehren kann ,
wenn der Schulz narret wird .

" „Du bist der
Gescheiteste nach dem Schulzen .

" Sehr boshaft
ist die Redensart : „Der Gescheiteste geit nach,
hat der Schnltes zum Ochse g 'seit .

" Er gilt
nachgerade als der böse Geist des Dorfes . Es
heißt : „Der Schulz und der Bürgermeister sind
die böfe (n ) Geister .

" „E lausiger Schulz macht
nissige Bürger .

" Vielfach macht man sich über
seine ganze Bedeutung lustig . Da heißt es :
„Der Schulz , der Hummel und der Polizei -
diener sind drei G 'meindsdiener " oder : „Die
Schulze werde über Nacht Herre , wie d ' Pfiff « -
ling Pflanze .

" Seine zweifelhafte Bedeutung
wird auch charakterisiert durch die Rätselfrage :
„Was is für e Gleichheit zwischeln) me alte
Schulz und einem Bildstöckle ?" Antwort : „Be !
beide weiß ma it , soll ma 6 ' Kappe ra tu oder
Srobe lansn ) . Der Höhepunkt der Verachtung
liegt in dem Vers : „Rettich und Rübesn ) ,
G 'meinderät und Diebe , Schulze und Lumpe
wachset all uff einem Stnmpe .

" Wenn einer sich
auf seine Verwandtschaft etwas einbildet , sagt
man : „Der meint ,

's Schulze Hund sei sein
Vetter ." Schellt der Amtsdiener etwas aus .
aibt man dies humoristisch durch : „Des Schulze
Kuh is (t ) los .

" „Etwas ist mir gleichgültig "
wird allenthalben gegeben durch : „Was geht mi
's Schulze Geiß a (n) , wenn sie mi et l- nichtl
Äeißt .

" —lg.



toeßt fei. — Bürgermeister TietnSerr aus
« t. Georaen sprach über das Aürsorae -
arsetz . das » icht alle Wünsche der Büraer -
Meister erfülle . Der Verband bat demzufolge
beantragt , dah so aut wie möglich auch die
Bürgermeister der mittleren Gemeinden Pflicht -
Mitglieder werden . Die Teuerungszulagen
kamen bis ietzt im ^ ürsorgegebalt nicht zur
Anrechnung , während dies bei den Staats -
beamten zutreffe . Lobend wurde erwäbnt , daß

Heilverfahren im Gesetze vorgesehen sei .
verlangt müsse werden die Mitwirkung der Ge¬
meinden und der Mitglieder in der Verwal¬
tung : auch das Umlageverfahren müsse verbes-
jert werben . Auch müsse die Möglichkeit gelas-

werden , in Hilfskassen einzutreten . — Ver -
bandsdirektor Weiler glaubte , dah das Gesetz
weit besser ausgefallen wäre , wenn es im An -

an die größeren Städte erfolgt wäre .
Es seien aber Aussichten vorhanden , dah auf
^>rund vorliegender Aenderungsanträge Besser -
»ellung erfolgt . Weiter wurde u . a . betont ,
van die Bürgermeister nicht in das Fürsorge -
besetz aufgenommen werden können , sondern auf -
genommen werden müssen , ohne Rücksicht auf
das Alter , und dah die Beitragspflichten auf" ^ sten der Gemeinde gehen . Die Hinterbliebe -
ncnversorgung müsse von Grund aus neu ge -
regelt werden . Eine Zusammenarbeit aller in -
reressierten Verbände sei nötig .

Regierungsvertreter Bender bat , zu berück-
luchtigen , dah die Fürsorgekassen eben nur das
Bisten können , was ihnen geboten wird . Ob -
wohl größere Städte in bezug auf die Fürsorge -
oestimmungeu in weitgehender Weise vorgesorgt
hatten , seien sie heute kaum in der Lage , die
notwendigen Rücklagen zu leisten . Hier an -
knüpfend betonte Herr I u l i e r die Notwendig -
keit der Schaffung einer Zusatzkasse, während
Herr Weiler bemängelte , daß den Bürger -
Meistern über 50 Jahre der Beitritt erschwert
wird . — Bürgermeister Schneider - Gag -
genau betonte , daß auch der Verband mittlerer
Städte mit dem Fürforgegesetz nicht zufrieden

und eine Revision wünsche. Zum Schluß
wurde der Borstand beauftragt , eine Revision
oahin zu erzielen , daß die hauptberuflichen Bür -
Sermeister gleich welchen Alters an der Ver -
ncherung beteiligt werden und daS Gefetz eine
Senügende Versorgung gewähre .

Der nächste Punkt der Tagesordnug betraf die
neue Gemeindeordnung , über die Bür -
üermeister B e dj c t e t aus Friedrichsfeld be¬
richtete . Der Redner besprach die Gemeinde -
ordnung unter besonderer Berücksichtigung oer
Umstände , die im Gesetz für die Bürgermeister
hauptsächlich in Betracht kommen . Es waren
o ' eß die Regelung des Wahlmodus , ob durch
oie Gemeindewähler oder durch den Ausschuß ,
ferner die Bestimmungen über Gehälter , Ruhe -
« ehälter und Hinterbliebenenversorgung sowie
vie Ansprüche des Bürgermeisters im Falle der
Nichtwiederwahl . An Hand verständlicher Bei -
spiele wurden die einzelnen Bestimmungen
dargelegt . Selbstredend haben auch die Befug -
nisse des Bürgermeisters beachtenswerte Er -
Weiterungen erfahren . Zum Schluß wurde be-
tont , daß obwohl neue Fortschritte errungen
seien , es notwendig sei, vorwärts zu schreiten
und weiter zu arbeiten zum Wohle des Standes ,
Zum Wohl der Gemeinde und deS Staates .

Verbandsdirektor Weiler gab Aufschlüsse
über das Erholungsheim des Verbandes „zum
Sternen " in Hornberg . Er glaubte , daß nach
der Instandsetzung dem Heim eine gute Zukunft
bevorstehe . Erfreulich wäre es , wenn das Heim
von den Bürgermeistern mehr als bisher be -
sucht würde . Bedauerlich sei es , daß die Zeich-
nung von Anteilscheinen nicht den Erwartungen
entsprochen habe . Der Redner forderte dazu
auf , mehr Anteilscheine zu zeichnen und es nach
Möglichkeit einzurichten , daß öfter Tagungen
und dergl . im Heim abgehalten werden . Neben
diesem Heim stehen noch das Kurhaus Schön -
wald und das Waldhaus Aakob am See zur
Verfügung . — Auch Herr Julier glaubte , daß ,
nachdem die im Vorjahr bestandenen Schwierig -
reiten und Bedenken behoben seien , die Zeich-
nung von Anteilscheinen empfehlen und zu reger
Benützung auffordern zu können .

Der nächste Punkt war die S a tz u n g s - A e n-
o e r u n g . die notwendig war , um das Ver -
hältnis mit dem Zentralverband zu regeln .
Hiernach tritt der Verband badischer Bürger -
Meister mit den Fachorganisationen dem Zen -
tralverband badischer Gemeindebeamten bei und
verpflichtet sich , dessen Satzungen einzuhalten ,
behält aber die Selbständigkeit seines Berban -
des . — Die Aenderung wurde einstimmig ge¬
nehmigt . Als weiterer Vertreter im Verband
wurde Bürgermeister Sold - Aglasterhausen
vorgeschlagen und gewählt .

Nachdem der Voranschlag für 1922 mit 28 000
Mark genehmigt worden war . kamen verschie-
dene Wünsche und Anträge zur Bespre -
chung. U . a . wurde auch die Frage aufgeworfen ,
wie sich der Verband zu den Einigungsbestre -
bungen zwischen Baden und Württemberg stelle.
Man glaubte , dah es nicht im Interesse der
Sache liege wenn in Fachorganisationeu der -
artige Fragen besprochen würden . Der Antrag -
steller seinerseits glaubte aber , daß die Vertre -
ter der Gemeinden Gelegenheit nehmen sollten .
Su dieser Frage Stellung zu nehmen , — Auf
eine Anfrage , ob eine Aenderung der Strafbe -
wgnisse des Bürgermeisters zu erwarten sei ,
wurde erwidert , daß zuerst eine entsprechende
Regelung durch das Reich getroffen werden
müsse , wonach erst eine Regelung durch die Lan -
desbehörden möglich sei . Nach weiterer Aus -
spräche konnte um 7 Uhr die Versammlung mit
Dank für das Erscheinen , namentlich der Regie -
rungsvertreter , geschlossen werden .

öaöisthe Politik.
Zu den Landtagswahlen.

t. Karlsruhe , 2 . Okt . Die Kandidatenliste der
Deutschen liberalen Volkspartei für
den v. Wahlkreis (Karlsruhe ) umfaßt folgende
Namen : 1. Wilfer Adolf , jung , Kaufmann , Karls -
ruhe ? 2 . Lang , Karl , Direktor der Oberreal -
schule , Pforzheim, - 3 . Vogel , Ludwig , Landwirt ,
Bretten, - 4 . Lang , Erhard , Emaillemaler , Pforz -
heim,' 5. Buhl , Hermann , Dr . , Fabrikant , Ett -
lingen ? 6. Höllischer, Karl , Oberrechnungsrat ,
Karlsruhe : 7 . Rauls , Wilhelm , Militäranwärter ,
Durlach : 8 . Leist, Berta , Privat , Karlsruhe : 9.
Lutz , Joses , Zimmermeister und Landwirt , Nie -
fern : 10. Herz , Ludwig , Oberverw .-Sekretär ,
Bruchsal : 11. Wettach , Wilhelm , Gemeinderat ,
Langensteinbach : 12. Abel , Ludwig , Tierarzt ,
Graben : 13. Ammann , Albert , Sägewerksbesit -
zer , Bretten : 14. Heim , Josef , Zugmeister , Karls -
ruhe .

Aus Saöen.
Kartoffeioerforgung.

Im Interesse der Versorgung der Bevölke -
rung mit Spcisekartosfcln ist auch in diesem
Jahre wiederum eine Einschränkung der Ver -
arbeitung von Kartoffeln in Brennereien er -
forderlich . Durch eine in diesen Tagen im
Reichsgefetzblatt erscheinende Verordnung hat
der Reichsminister für Ernährung und Land -
Wirtschaft angeordnet , daß nur das Verarbeiten
von selbstgebauten Kartoffeln in landwirtschaft -
lichen Brennereien und lediglich in Höhe von
20 Prozent des Brennrechts gestattet ist . Auf -
kaufen von Kartoffeln zur Verarbeitung in
Brennereien ist verboten . Die Landesregie -
rungen sind ermächtigt , zur Durchführung die-
ser Vorschriften nähere Bestimmungen zu tief *
sen. Diese im Interesse der Speisekartosfelver -
sorgung notwendige Einschränkung des Brenn -
recht? für Kartoffeln dürfte auch für die Land -
Wirtschaft erträglich sein , da ihr die Möglichkeit
gegeben ist , an Stelle von Kartoffeln Mais zu
Spiritus zu verarbeiten , und bekanntlich die
Maisschlempe als Futtermittel erheblich wert -
woller ist als die Kartoffelschlempe .

VMscher Maleriag .
Karlsruhe , 3. Okt . Während gestern im klei -

nen Festhallesaal die Installateure des
Landes ihre Standesangelegenheiten erörterten ,
fand im Gartensaal der Festhalle seit 1918 erst-
mals wieder ein Badischer Malertag
statt , der bei sehr gutem Besuch einen außer -
ordentlich anregenden Verlaus nahm . Der erste
Vorsitzende des Reichsbundes für das deutsche
Malergewerbe , Emil Kruse , hielt einen Vor -
trag über die Zwecke und Ziele des Bundes .
Er kam dabei auch auf das neue Handwerker -
gesetz zu sprechen und teilte mit , daß die Ver -
traulichkeit der Vorbereitungen im löer Aus -
schütz nunmehr aufgehoben sei . Grundgedanke
des Gesetzes ist der Zwang . Vorgesehen sind
Orts - , Land - und Reichsfachverbände . Ferner
bringt das Gesetz die direkte berufsständische
Wahl zur Handwerkskammer , was nach Ansicht
des Redners bewirken wird , daß mancher Vor -
sitzende und Syndikus , die sich sozusagen als
Vorgesetzte der Handwerker fühlen , von der
Bildfläche verschwinden werden . Gelange die
dem Reichstag zu machende Vorlage in der
jetzigen Gestalt zur Annahme , so kann sich das
deutsche Handwerk auch in diesem neuen Hause
nur wohl fühlen .

Der Vorsitzende der Einkausszentrale Sah -
ner - Mannhoim berichtete über die heutigen
Materialpreise und Löhne , die noch weiter stei¬
gen werden . Er betonte die dringende Notwen -
digkeit de srichtigen Rechnens im Handwerker -
stände , um aus die Kosten zu kommen , und
geißelte dabei wie schon sein Vorredner die
Pfuscharbeit . Beim Einkauf solle man Maß
halten , da durch zu starke Entnahme der Mate -
rialien aus dem Markt die Unkosten nur noch
mehr verteuert würden . Der Redner empfahl ,
sich der Einkaufsgenossenschaften zu bedienen ,
und schloß mit dem Hinweis , daß die Hand -
werkerfrage letzten Endes eine Bildungsfrage
sei .

Syndikus E n d r e S - Karlsruhe sprach über
Steuerpolitik und Volkswirtschaft . Er übte ein -
gehende Kritik am Steuerprogramm der Re -
gierung , das nicht geeignet sei , die Voraus -
setzung einer gedeihlichen Wirtschaft — näm -
lich die Förderung der Produktion — zu
schaffen . Der Redner wandte sich besonders ge -
gen den 800proz . Zuschlag zur Vermögens¬
steuer , da hierdurch die Substanz des Vermö -
gens angegriffen werde , sowie gegen die Er -
fassung der Sach - und Goldwerte , die vollends
das deutsche Wirtschaftsleben vernichten würden .
Redner forderte einen einheitlichen Finanz -
plan , der nur zwei große Steuerstufen kennt :
Einkommens - und Besitzsieucr . Dies würde zur
Vereinfachung des steuerlichen Geschäfts und Er -
sparnissen im Beamtenapparat führen . Schließ -
lich wünschte Redner , daß man in allen Schichten
des deutschen Volkes endlich erkennen möge,
daß die Arbeit sittliche Pflicht ist und nur sie zur
wirtschaftlichen Wiedergesundung führen kann .
Die Verhandlungen werden heute fortgesetzt .

Tagung des Verbandes Deutscher Kranken -
pflegeanstalken .

t . Karlsruhe , 2 . Okt . In den Tagen vom 9.
bis 14. Oktober findet hier eine Tagung des
Verbandes Deutscher Krankenpslege -Anstalten

vom Roten Kreuz und des Verbandes der )SevtU
schen Landes - Fraueuvereine vom Roten Kreuz
statt . Nach den bisher eingegangenen Anmel -
düngen aus allen Teilen Deutschlands zu schlie -
ßen . dürfte die Beteiligung an der Tagung sehr
zahlreich werden . Seit dem Jahre 1913 hat keine
Tagung der Deutschen Landes -Fraueuvereine
vom Roten Kreuz mehr stattgefunden . Die Ta -
gesordnung umfaßt Vorträge und Besichtigun -
gen : ein breites Gebiet nimmt die Frage der
sozialen Sicherstellung der Schwesternschaft ein .

a . Weinheim , 2. Okt . Der Gemeinderat be -
schloß vorbehaltlich Zustimmung durch den
Bürgerausschuß die Beteiligung an der
N e ck a r - A k t i e n g e s e l l s ch a s t in Stutt -
gart durch die Zeichnung von Aktien im Nenn -
betrag von 100 000 Mark .

t . Nonndorf . 2. Okt . In einer Versammlung
der Landbundvorsitzenden des Bezirks Bonn -
dorf wurde mitgeteilt , daß Altbürgermeister
Ruf - Oberwangen Kandidat des Landbundes
für den Bezirk Bonndorf ist .

Hilfe für Oppau.
Die Arbeiter der Maschinenfabrik G r i tz n e r

A.G . Durlach haben im Einverständnis mit der
Firma beschlossen , zugunsten der bei der Ovvauer
Katastrophe Geschädigten freiwillig zwei Ueber -
stunden zu leisten , deren Ertrag zusammen mit
einer unter den ^Angestellten und Meistern
vorgenommenen Sammlung mit insgesamt
rund 40 000 M dem Landesausschuß der Freien
Gewerkschaften und des Asa-Bundes abgeliefert
wurde . Von der Firma selbst wurden 20 000 A
gezeichnet.

Mannheim , 2 . Okt . Der Haupt - und Finanz -
ausschuß der Stadt F r a n k e n t h a l , in dem
sämtliche politische Parteien vertreten sind , er -
sucht die bayerische Staatsregierung , sofort dem
Landtag den Entwurf eines Notgefetzes
zugehen zu lassen dahingehend , daß alle durch
die Oppauer Katastrophe entstandenen Gebäude -
und Sachschaden von der Bayerischen Brand -
versicherunaskammer in München oder vom
bayerischen Staat getragen werden , unbeschadet
des Rückgriffs auf die Hastpflichtigen . In der
Begründung heißt es , daß die Bewohner vcn
Oppau , Frankenthal . Ludwigshafen und Um -
gebung nicht in der Lage sind , den Gebäude - und
Fahrnisschaden zu tragen , und baß es anderer -
seits nicht möglich ist , ans dem Erträgnis des
bayerischen Hilfswerkes für Oppau die Schäden
zu decken , da das Sammelergebnis für die Ver -
unglückten und Hinterbliebenen verwendet wer -
den muß . Nach einer Veröffentlichung der badi -
schen Regierung trägt die Badische Versiche-
rnngsanstalt innerhalb ihres Bezirks alle Schä -
den , die durch die Erplosion verursacht worden
sind . Ein gleiches Verfahren der Bayerischen
Brandverstcherungskammer in München er¬
scheine für die Bezirke Frankenthal und Lud-
wigshafen angezeigt .

Mannheim , 2 . Okt . Nach der achten und neun -
ten T o t e n l i st e sind die erkannten Toten auf
373 gestiegen . Unerkannte Tote werden jetzt 75
gezählt . Die Zahl der Vermißten betrug nach
der letzten Veröffentlichung 177.

Ludwigshafen , 2. Okt . Die Direktion der B a -
difchen Anilin - und Sodafabrik teilt
mit : „Bon verschiedenen Seiten wird befürchtet ,
daß ein großer Borrat von Ammonfulfatfalpeter ,
der noch in Oppau lagert , Veranlassung zu wei -
teren Explosionen geben könne . Wir haben dazu
folgendes zu bemerken :

Ein größerer Vorrat von Ammonfulfat -Sal -
peter lagert in Höhe von 7000 Tonnen noch heute
unverändert in dem zum größten Teil zerstörten
Lagerhause in Oppau Nr . 112 in unmittelbarer
Nähe des Lagerhauses Oppau 110 . Dieser Am-
monsulsat -Salpeter ist trotz der ungeheuren Wir -
kung der Explosion nicht zur Entzündung ge-
kommen , obgleich er von einer Unzahl von
schwersten Steinstücken überschüttet wurde und
jedenfalls auch von den Stichflammen der Explo -
sion selbst getroffen worden ist . Wir haben keine
Bedenken , das Produkt in dem Lagerhause wei -
ter zu belassen , zumal dasselbe Tag und Nacht
bewacht wird , so daß kein Unbefugter Zutritt
hat . Zur Erleichterung der Absperrung ist der
Zutritt durch einen Stacheldrahtzaun verhinderi .
Es braucht wohl nicht besonders betont zu wer -
den , daß wir an das Ammonsnlsat -Salpeter we¬
der mit Sprengungen herantreten , noch mit
Feuer dort hantieren . Zurzeit ist noch keine
Möglichkeit vorhanden , das Produkt abzutrans -
Portieren wegen der zahlreichen Trümmer , die
in der Nähe des Lagerhauses die Zufahrt ver -
sperren und die zum Teil den Ammonsulfat -Sal -
peter überdecken . Sobald die Zeit zum Ab -
transport gegeben ist , wird dies unter dauern -
der Aussicht von Fachleuten geschehen , wobei
selbstverständlich alle erdenklichen Vorsichtsmaß -
nahmen getroffen werden . Um in dieser Rich-
tung jede Bedenken zu beseitigen , sollen von der
Reichsregierung ernannte Sachverständige über
die Art des Abtransportes entscheiden . Es fand
nämlich im Anschluß an die Reichstagsinterpel -
lation am Mittwoch , den 28 . Sept .. im Reichs -
tagsgebäude eine Besprechung zwischen dem
Reichstagsgebände eine Besprechung zwischen
Reichsarbeitsminister , Vertretern der Werk -
leituna und des Betriebsrates der Badi -
schen Anilin - und Sodafabriken statt . Bei dieser
Besprechung wurde vereinbart , daß über die Art
des Abtransportes im Einvernehmen mit den
Sachverständigen , der Reichsregierung und den
Vertretern des Betriebsrates die Entscheidung
getroffen werden soll.

"

fliis öem Stadtkreise .
56. Stiftungsfest der TWwgrqchia .

Das am Sonntag nachmittag bei gutem Besuch
in der Feschalle abgehaltene Konzert war wieder
eine deutliche Bekundm ^ der Tatsache , daß der
Verein eine hervorragende Pflegestött « beö schö-
nen deutscheu Liedes ist . Wenn der Chor auch
nicht gerade groß ist, so darf er sich doch dank sei-
ner stimmlichen Zusammensetzung und dem gei-
stigen Niveau seiner Sänger an Chorwerke wa -
gen , die gleichstarke Gesangskörper meiden Müs-
sen . So erlebte der Hörer erhebende Genüsse ,
namentlich da , wo textliche und vokale Durch -
driugung sowie verständnisvolle Leitung (Ge-
sangspädagoge Arthur Herbolö ) sich harmo¬
nisch ergänzten . Die Vortragsfolge brachte ,
nachdem der kernige Gutenbergsprnch verklun -
gen war , eine schöne Auslese von Kunstgesang
und Volkslied , so Uthmanns „Ich warte dein",
dessen packende Steigerung das Material zu schö-
ner Entfaltung kommen ließ Die stimmungs -
volle frohe Lyrik und elegische Resignation in
Angerers „Mein Lieb" wurde jeweils mit Glück
getroffen : die Stimmen überboten sich in Schmelz
und Ausdruckskraft . Auch Schulkens „Abends "
und Storchs „Nachtzauber " waren vortreffliche
Leistungen schürfender Stimmnnasmalerei und
poetischer Ausdeutung . Der schlichte und dann
der neckische Volkston in der „Verlassenen " und
im „Plappermäulchen " wurden recht gut getrof -
fen . Namentlich das letztere wirkte wie immer
sehr erheiternd . Sämtliche Vorträge waren mit
Sorgfalt und Geschmack einstudiert , und der
Chor wetteiferte , feine hohe Gesangskultur in
deklamatorischer und musikalischer Hinsicht zu
erweisen . Das Konzert vermittelte eine Reihe
wertvoller Dinge auS dem deutschen Liederschatz
und brachte dem Hörer zum Bewußtsein , daß
der Berein sich eine dankens - und unter -
stützenswerte Aufgabe stellt , zu deren Lösung
er die geeigneten Mittel und Kräfte hat . Zwi -
schen den Chören vernahm man die Opernsänge -
rin Jraccma - Brii gelmann vom Landes -
theater in einem Znklns von Brabms -Gesän -
gen und der Arie der Elisabeth „Dich teure
Halle " aus dem Tannhäuser , die ihr Gelegen -
heit aaben , das ansdrncksreiche und wohlgebil -
dete Organ zum Erfolg zu führen . Namentlich
die gemütvollen Töne und seelischen Schwingun -
gen des Leids wurden von ihr mit Glaub -
Würdigkeit und Inbrunst gesungen . Die Kunst -
lerin bot fo mit manchem Vortrag eine Ueber -
raschung angenehmer Art , da sie heroische Ge-
staltung mit ergreifender Empfinbunasmalerei
zu einem packenden Gesamtvortrag verschmolz.
Der anhaltende Beifall veranlaßte sie, Brahm -
sens „Vergebliches Stäbchen "

, dessen n -»-̂ ' scher
Grnndton ihr vortrefflich gelang , als Zugabe
zu spenden .

Ein Trio der Herren Rudolf Heinz sVio-
litte ) , Paul Flicke ( Cello ) und Frl . Meta
Hofmann ( Flügel ) spielte von Schubert zwei
Sätze aus dem ^ rio in B -Dur und Beethovens
Largo con espressione aus dem G -Dur -Trio mit
ganzer Hingabe und technischer Gereiftheit . Na -
mentlich die Violine (Heinz ) dominierte in Schn -
berts inniger Musik und führte mit Sicherheit
über die zahlreichen chromatischen Pa ^- »en zum
Gelingen . Leider läßt die Reithalle keine kam-
mermusikalische Intimität aufkeimen . Auch die-
sen Künstlern wurde für die genußreiche Wieder -
gäbe dieser klassischen Musikwerke lebhafte An -
erkennung gespendet .

Ein besonderes Lob darf man der Leitung des
Vereins für die abwechslnngsreiche Gestaltung
des Programms zollen , denn es war den Freun¬
den der verschiedenen Geschmacksrichtungen Rech -
nung getragen worden . Dem Konzert folgte
ein Ball , der mindestens so begehrt war wie
dieses selbst. —dt.

WokltLtigkritökouzert . «Die Glocke . Von Momberg ) .
Am jy .

" November dieses Jahres begehen wir den
IM . Todestag von Andreas Romberg . Er erregte
schon als Knabe ans weiten Kunstreisen , die er mit
seinem Vater unternahm , nicht geringes Aufsehen ,
namentlich als GetgenkUnstler . Sväter wurde er Hos -

kapellmeister in Gotha , in welcher Stadt er geradezu
vergöttert wurde . Als Komponist entfaltete er eine
aufteilt rege Tätigkeit . TaS meiste jedoch ist in Ver -

gessenheit geraten , so seine acht Opern , seine zahl -

reichen Sinfonien , seine Ouarttete . seine Violin - und
Klavierwerke . Von seinen zahlreichen grohen <? hor -

werken ist nur eines am Leben geblieben , nämlich feie
— Glocke — nach dem Gedicht von Friedrich von
Schiller . Dieses Werk wird am Mittwoch , den 5 . Ok .
tober . abends 8 Uhr , im arohen Saal der Festhalle
auwestthrt . Der katholische Verein der Südstadt , so -

wie eingeladene Damen und Herren , ein CSor von
SSO Sännern . haben st» in den Dienst der Wohltätigkeit
gestellt zugunsten der Beschaffung von Glocken für die
Liebsrouenkirche . Als Solisten wirken bekannte hie -

sine Künstler mit . <? S sind dieS die Dflmen Erika
Hofltetter , Sopran , Frau Direktor F li l l e r ( Alt »,
bie Opernsänger Engen Kalnbach (Tenor ) , und

Kran » S v a d a (Baft ) . Hauvtlebrer Wilhelm M a « er .
der verdienstvolle Chormeister des Vereins , hat dem
Werk , das durch leichte Verständlichkeit keiner mustka -

lischen Erläuterung bedarf , eine äusterst peinlich « und
gewissenhafte EinstnMerung zu Teil werden lassen , den
instrumentalen Teil hat der Musikverein Harmonie
übernommen . der zum Eingang Beethoven » Ouver -

tttre , u Egmont spielt .

Tagesanzeiger . lytiiveres ist au » dem
Anzetcienteil,uerleben).

Montag , de» S. Oktober .
Festhalte . „MJssa solernnls " . 7 Uhr .

Colofseum . Variete . 8 Uhr .
Weltpanorama . Tirol .
K u n st v e r « i n . Generalversammlung . 4 Uhr .

Kant - Ge selIschas t . Vortrag . RathauSsaal .

Ihr PatzbUd
^ . . wenigen Minuten

. Hie Mniife" Ingen Sic bitte iefct
»nH?«" !1 Umforme »

vornehm .Mo -
BesteAuSfiiSruna

^ Ichmackv. Garnieren !« Mi«»,. Puharttte !.
WMeikvg . v.velzen
E .E . Latzmann
■fct « teiabUa . 1. SLtu .

atentanwalt
A. Ohnimus

Karlsruhe, Leopoldstr . 44 . Tel . 2052.
P

Dr . Gramer
homöopathischer Arzt

verreist !

Damenhitte
werden nach neuesten Modellen angefertigt , nm -

gearbeitet und umgeformt .
Pelzaniertigung und Aenderung schnell und billig .

Sitmcnpufc , Amalienltrahs 47 .

Neuanlegen und Instandhaltung
von Haus -, Zier -, Obst - und (»emUsegärten , ,-owle dat
Schneiden de* Kormobstbäurac und BalkonluUten -
beaflanzungtibemimmthler undausw &rtsbelbilligster

i'relsbi'ri'rhnune
Paul Bardenwerper

Kunst - und Landschaftsgärtner
Werderstraße 16 , * rrepoen .

Offeriere billigst : Obstbäume , sJeerenobst . Staude
Zierpflanzen , Sämereien und Jdn ^emmel .

SCHOKOMDE „ PIEHO "
.iof sicher wir -hende lNittel geglr »

MADEN und SPULWÜRMER
gu hob «n in #ll «n Apothenen und Oroger {er »>

Felle
« He Arten werden
gegerbt und gesärbt
in allen Farben .

G . Kurnvi
Doualasstratze 8, v .
Ecke Akademiestraße

Kein Laden .

Tapeten .
Reichhaltigste Ausw .

niederste Preise , Ueber -
nabme v . Tavenierarb .

H. Durand ,
Doualasstraiie 26 .

Tel . 2135 b . b . Sanvtv ,

Roiladen -
Fabrikation .

Reparatur - Werkstfitte .

W . Bäuerle
Rüppurreretraße 20 .

Elektr . Kocher und
Heizöfen

Warmwasserbereiter
Beleuchtungskörper
Emil Schmidt & Kons .

Kaiserstraße 209 .
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Waschkleider u. Blusen werden auf neu
gewaschen Mm ! D. LASCH M Hr. 1953 .

allen Stadtteilen

Todes -Anzeige ,
Heute Abend verschied an den Folgen eines

Schlaganfalles

Michael Ridel
Ministerialrat im Ministerium des Kultus

und Unterrichts .
Die Einäscherung findet in aller Stille statt.
Kranzspenden werden im Sinne des Ver¬

storbenen verbeten .

Karlsruhe , den I . Oktober 1921.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Elise Rödel.

- 4
'
in

Todes -Anzeige .
Unerwartet plötzlich und allzufrüh verschied gesternabend mein lieber Mann und unser guter , treusorgen¬der Vater

Leopold Simon
im Alter von 65 Jahren.

Königsbach , 2. Oktober 1921.
Namens der Hinterbliebenen :

Auguste Simon , geb. Wolf .
Die Beerdigung lindet Dienstag , den 4 . Oktober ,

nachmittags 3 Uhr , statt.

Kant ' Gesellschaft
Ortsgruppe Karlsruhe .

Montan , den 10 . Oktober , nbcnöö 8 UlmIm groben Ratkanssaale
öffentlicher Vortrag des

Herrn Prof . Dr . A . Lieberk (Berlin ) :

Die Krisis im Geistesleben
der GeMnmri .

Eintritt iiir Mitglieder frei .
„ Nictitmitalteder Mk. S —.
.. „ Studenten Mt 2.SN.

Borvertansöttolle > Met,lerscl,e Buchhandlung
IKarlltrabe IK>. Sibendtaiie von ' i,H UI>r an .Das Ä!>tntcrproaramm der Kant - Gcscllschaft hängtan unserem schwarzen Brett beim Portal der

Technischen Hochschule , sowie an der Vorverkaufs -
stelle auS ,

Seüeiitl .

EMestttterei

Prompte Abholung und
Zustellung von Eilgütern .

Telefon 602.

Dienstag den 4. Ok¬tober d . » achmit -
taas 2 Ubr werde ich
inKarlsruliebeim 'vsand -
lokal . Steinstrabe 2z , fiep,vare Zalilung öffentlich
versteigern :

1 ^ uchsstute,ca . 1« Jahre alt
(3i !« » tci6 ) .

Karlsrulie , den
3. Oktober 1921.

Zink , Gerichtsvollzieher -

ZlvWMrWmiW
Dienstag . 4 . Oft . 68 . Js .nachmittaas 2 Uhr werde
ich in Karlsruhe im
Piandlokai Stcinstr . '23 ,
gegen bare Zahlung im
Boustreckunaswege ös-
sentlich versteigern :14 Stangen Seif
(« oUScire), ca . 7 ffi/

Karlsruhe , den .Z. Oktober 1921 .
Zink . Gerichtsv ollzieher .
■ m
Ttensta ? den 4, eistober 1929 , naritnttU .- Uhr , werde ich im
P »andlokal . Stcinjlr . 23
hier gegen Barzahlung
im Vollstreckungswege
öffentlich versteigern :

Möbel , Äijouterie -
warcn jeder Art , :i«» andtakclie » 13» lcg.
Baitvapler a . m
Karlsruhe . S.Oktob . lSZl .
Konrad Mayer ,

Gerichtsvollzieher .

VON

EINFACHEM HAUSRAT

NACH ENTWÜRFEN VON PROF . FRITZ SPANNAGEL

IM BADISCHEN BAUBUND

KARLSRUHE , KARL -FRIEDRICHSTR , 22
AM RONDELLPLATZ

EINTRITT FREU

VekamknMung .
Unsere Diensträume

(bisher Eisenlobrstr . k)
befinden sich jetzt

Schlotzbezir ? 6
(früheres Hosküchenge -
bäudel
Karlsruhe , S.Oktob . 1SS1.

ZgrskMt ßatisntöe .

\ ßoßannes Qacß

{Karfyruße

ßeopoldsir . 1a (£Kai) erp [aij) .
Telephon 1619

Grftfc affige
fJferrenfcßne derei

ßager
m nur guten cfioffen

« uiöDi . mm
sofort zu vermieten .

Leovoldttr . 14,2 . Stock.

üroei fetiiöeiuett suchen

out tnöül . ätfiimer
mit 2 Betten zu mieten .
Angebote unter Nr . 7513
ins Tagblattbüro erbet .

v) itu »ieu '

koniorMn
bewandert iu sämtlichen
Kontorarbeiten . flott in
Stenographie u . Schreib¬
maschine . ver oald oder
15 . Oktober nrsuckt . Be -
Werbungen mit Phvto -
gravbie , Zcugnisabichr .
und Gebaltsansvrüchen
sind zu richten an __ ,H . Lindauer & Co ., Roh¬
tabake . « rucliial .

Jünaeres . fleißiges
Aräulein

das ant rechnen und
schreiben kann , für die
Ervedition eines -hiesigen
Lebensmittelgeschäftes p .
sofort gesucht . Ebenda -
selbst >ann eine junge
Änfängerin eintreten .
Anrieb , m . Angabe bisher .
Tätigkeit und Gehalts -
anivriichen find unter
Nr . 75̂ 1 ins Tagblatt -
bü ro, » u richte » .

Zur gierbß-daifon
emvfiefilt ftcü

ffldofi o ) idngfe

Karlsruhe f. 2?.
Dam enfcßn eiderei

Zirkel 32, Gebe 'Ritlerflraße.

Eich . Schlafzimmer
billig abzugeben .

MöbeUager Ruf
Adlerftr . S.

Diwans
neue , in Stoff u . Plüsch
ZU 500 u . 75 » "t zu verk .
KijtUer , S chützeustr . 25.
ÄU verkaufen : Ein sehr
autesTaselkl <«vier nebst
dreiflammig . t^ aaberd .
Adresse zu erfragen im

Tagblattbüro .
Einige neue erstklassige

Piarcinos
zu noch günstigen Prei -
sen empfiehlt

H - iur . Müller ,
Klavierbauer ,

Schübenstr . 8 . Tel . 33g».
Aeltere Instrum . werd .
in Z ahlung geno mmen .

Safe - Gitarre
preiswert abzugeben :

Uhlandstr . 17 . 4 . St .
stast neue
Schne d . - Niilimasch »ne
Pfaff 34 , zu verkaufen .Deck. Amalienftrahe 24 .

Piano
in der Preislage bis zu
KU0ll :v>k. zu kaufen gesucht
Preisaugeb . unt . Nr . 7479
ins Taablattbüro erbe t .

Wir suchen gebrauch -
ten mittelaroben

Oeldföirank
zu kaufen . Angebote
mit Auben - und Innen -
Mafien und Preisangabe
erbeten an Fabrik
Stolzenberg . Oos -Naden .

Tepp ^ fi ,
gröberer , gut erhalten ,
gesucht . Ana . unt . Nr .
7513 ins Tagblattbüro .

kauft zu höchsten Preise »

W . kaier
Nuitsftrabe 14.

Hund
raffen - it . stubenreinen ,die Staupe überstanden ,aesunden . kaust

Stad ^ l 'zofer
Ztgarrengefchäft

Geora - ivriedrichstr . 2g.

0 &stn .CDein-

Pressen
mit Spindel - u . hy-
draulischemDruck in
allen Größen , Obst -
u.Traubenmühlen
für Hand - und Kraft¬
betrieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

für moderne
Kelterei - Maschinen

J . DieftenbacherSöhne ,
Maschinenfabrik ,

Eppingen 48
Baden .

fluider-
MM

für Säugling bei Familienanschluß
und hohem Gehalt für fofort oder
später gesucht . Angeb . unter Nr . 7528

ins Tagblattbüro erbeten.

Besseres kath . Kinder -
irttuleiu . das schon in

^Stelluna war u . nähen
kann , sür nachm . zu 2
Kindern sür sofort gef .
Angebote unt . Nr . 7524
ins Tagblattbüro erbe >.

5WliNMegekin
put empfohlen zu K >nd
von 8V 2 Jahr ti . Neuge¬
borenem . Vorort Karls¬
ruhe . gesucht . Eintritt
möglichst sosort . Adresse
im Taablattbüro zu eisr

Sauberes , ehrliches

Tüchtiger, kaufmänni ch gebildeter ^

UglWeisßlkilll M

MMineMMM
soforS gesucht .

Schriftliche Bewerbungen mit >
Zeugnisabschriften einzureichen an

MMeMWsellWfi kallsruhe . ^
Karlsruhe i. B .

Mädchen I Amtliche Eilput - Bestätterei
findet in gutem Hause
bei hohem Lohn äuge -
nehme Stellung . Mit
guter Emviehlung vor »
zustellen

Krieqstrahe 70 . II.

Werner Gärtner
Telephonruf für An- und ^ ^

Abfuhr der Eilcüter hom © W «

Aelteres , tüchtiges

BnWniein
für sofort gesucht :

Bahnhoiswirtschast
II . Klasse .

Jüngerer

XelrMae -
Stenoitopl

und jüngere

W »
sür einige Abende in der
Woche gef . Angebote tn .
VergütungS - Anfvrilchen
unter Nr . 7527 ins Tag
blaitbüro erbeten .

Erfahrener selbständiger

Blechner und
Inftallateur

findet sofort Stellung bei

Hewlllin AmmeisW
Vlechnerei und

In stallaiiousge schält
Lalir i B .

vormärzliche politische

Munöartenöichtung
aus Saüen
von O . Haffner

Nr . 4 öer Hekmatflugblätter
„ vom SoSensee zum Main "

herausgegeben

vomLanöesvereinöaöischeheimat
20 Seiten / Preis Mk. 4.50 und
Buchhändler - Teuerungszuschlag .

?ftt unfern heutigenZeiten heftigen Parteien -
ampfes mag es ein großer Geuuh sein , die

Wideriviegetung der politischen Kämpfe des
Vormärzes in der Mundartendichtung zubeobachte » . Wie friedlich erscheint doch all das
gegen unsere Zeit , wie liebenswürdig , wieidyllisch und humorvoll präsentieren sich die
politischen Kämpfe unserer Grobväter . Man
ist der hählichen Gegenwart glücklich eine

Weile entrückt .

k -
u beziehen durch alle Buch -
audlungen und vom Verlag :

e . Z. Müilersche hofbuchhanSlung m . b . h .
Karlsiulie (Baden !. Ritterftrahe 1 .

Jüngere ,
kräftige

ge wandte

Metzger-
Gesellen

werden eingestellt .

A !SM ZMlls ?
Erste Mannheimer

Wu rstfabrik G m . b. s
Mannkeim .

Kohlen -u .Kokssparer , billig¬
ster Ersatz f. Gas - u . Elektr .-
heiz . , a . jed . Kochh . benlltzb .
Herkuieszaun ^ S :
Stäben , billig , präsentabel ,leicht , widersfandsf . Fuß -

Kratzeisen , Automaten . Gas -
pkochen , Emailschilder f . alle

Zwecke . Metall - u . Grauguß .
_ Prosp . „ P. 12" p -atis .Theodor Bergmann , Ganqenau (Baden ).

Vertreter für Karlsruhe :Otto Stoll , Elsenhandiung , Kaiserplatz .

Städtische Fesfhaiäe .
Montag, den 3 . Oktober —9 Uhr. 4 — 15 Mk.
Muiksfest in der Karlsruher Herbstwoche . VI . Abend .Missa solemnis

von Beethoven .

(8)

Gesprengte fesseln .
Noman von Hans Schnlze .

tNachdruck verboten .)

„Ganz recht ! Ulrike schrieb ja neulich nochvon da einen s,öchst kreuzunglücklichen Brief ,öag iure schöne Freiheit nun bald cin Ende habeunö sie nächstens mit Kättie in öen alten pieti -
ftischen Vau von Sinderoöe zurück müßte . DerBruder wird wirklich mit jedem Taq schrullen -
hafter . Ich halte ihn für komplett verrückt !"

„Die arme Käthe !"
»Ja , das arme Mädel kann einem wirklichleid tun ! Wächst da so mutterlos neben dem

übergeschnappten Vater aus ! Ein Glück nur ,vatz die Tante Ulrike wenigstens ein verstän --
oiaeS und resolutes Frauenzimmer ist und demBruder ab und zu einmal ordentlich die Mei -
nng fjetQt über Jugenderziehung und w ">°- soein verlassenes junges Ding vom Leben bean -spruchen kann !"

m ^ 5.^ l' tvar Komteß Herta , der glühenden
Snne achtend , auf dem Bahn -steig nnablaisig auf und ab gelaufen , de » Blick

Ifi/IÄ ? ?a 0en
l,

r
& auf lMe " ltc Bahnbofs -"

mnnS S f
r
, c mit dem Wnnschc ihrerugen den fchneckenbasten Gang der trügenZeiger zu beschleunigen vermöchte .

^ eit der Ankunft des Telegramms am ver -
gangenen .». age war sie vor freudiger Erregungund Erwartung kaum mehr zur Ruhe gekoinkmen . "

Herta hing mit zärtlicher Liebe an dem umfast sieben Jahre älteren Stiefbruder , dessenFerienzeiten als Gymnasiast und auch späterals Student die schönsten Erinnerungen ihres
jungen Lebens darstellten .

Da warcn die beiden Geschwister vom frühen
Morgen bis zum späten Abend einträchtig in
den endlosen Feldmarken und Waldungen von
Dombrowo umhergestrichen . Georg hatte die
Schwester mit auf den Anstand genommen , sie
waren ganze Tage auf den weiten Gewässern
des Redingsees gerudert und gesegelt , kurz
unter der Aegide des Bruders hatte die kleine
Komtesse in vollen Zügen all die Freuden eines
ungebundenen Landlebens genossen , die in letz-
ter Zeit unter dem Einfluft der Tante Knaufs
und anderer wohlmeinender Damen der Nach -
barfchaft von den Eltern in so bedauerlicher
Weise eingeschränkt worden warcn .

Dazu kam , öah Sic sonst so gleichmäßig heitere
Stimmung im Herrenhause von Dom -
browo im Verlauf der ganzen letzten Monate
sowohl beim Vater wie bei der Mutter allmäh -
lich einem unerklärlichen , fast düsteren Ernst
Platz gemacht hatten .

Allen Bitten und Schmeicheleien Hertas war
es nicht gelungen , der Mutter die Ursache ihres
Kummers zu entlocken , auch Onkel Knaufs , an
den sie sich schließlich gewandt , war ihren drin -
genden Fragen immer wieder ausgewichen , an
den Vater hatte sie sich überhaupt erst gar nicht
herangetraut .

So war sie bereits fest entschlossen gewesen , in
einem ihre nächsten Briefe einmal Georg ihr
bekümmertes Herz auszuschütten und ihn zu
bitten , bei der nächsten Gelegenheit seine Reise
zu uNterbrecbeu und nach den Eltern zu sehen ,da war der Bruder selbst mit seinem gestrigen
Telegramm dem heimlichen Wunsche ihres Her -
zens nachgekommen .

Jetzt klang aus der Richtung Marienburg ein
önmpses Brausen und Rollen .

Die elektrischen Glocken jchlugeu an .

An der Gleisbiegung zur Linken tauchten
die schwärzlichen Formen einer Lokomotive auf ,
im nächsten Augenblick rollte öer Zug in den
kleinen Bahnhof ein .

Und da winkte auch schon Georg mit der
Reisemütze aus dem herabgelassenen Fenster des
einzigen Coupes zweiter Klasse , das hübsche ,
offene Gesicht gleichermaßen strahlend vor Hitze
und Erwartungsfreudc .

„Herta !"

Mit eiuem Rieseusprung war die kleine Kom -
tcsse über das vorderste Gleis und lag uumit -
telbar danach in den Armen des Bruders , un -
bekümmert um das spöttisch - iuteressierte Gcsicht
eines Handlungsreisenden , der sich und einen
mächtigen Warenkoffer aus einem Nachbarab -
teil mit absichtlicher Langsamkeit entwickelte .

„ War das eine afrikanische Glut ! Das reine
russische Bad in diesem antedilnvialifchen Mar -
terkastcn von Coupe !" begann Georg , als er
jetzt nach kurzer Begrüßung der Verwandten ,
vor dem BahnhofsanSgang mit der Schwester
den Dogcart bestieg . „Vicrnndzwanzig Stun -
den iu fast' einer Tour unterwegs ! Na , und wie
geht 's zu Haufe , Hertachen ?"

„Alles gesund und munter , Georg ! Papa
und Mama freuen sich schon sehr auf deine An -
fünft ! Nur verstehen wir alle diese plötzliche
und geheimnisvolle Abänderung deines Reise -
planes nicht !"

„Und ihr seid wohl samt und sonders ssiir neu -
gierig , nicht wahr ? "

„Aber natürlich . Georg ! Das kannst du dir
doch denken , besonders Papa ist . wie ich heute
mittag herausgehört habe , auf deine ange -
kündigten mündlichen Erklärungen sehr ge -
ivannt ..

Ein ernsterer Ausdruck trat auf einmal in das
Gesicht des jungen Mannes .

„Ja , mit Papa muß ich heute noch sprechen ! "
sagte er dann wie mechanisch .

„Um Gottes willen , Georg !" fuhr die Schwe -
ster unwillkürlich erschreckt ans . „Es ist doch
nichts Schlimmes passiert ?"

„Nein mein Kind !" wehrte der Bruder mit
etwas forcierter Lustigkeit ab . „Es geht nie -
maud an den Kragen ! Acngstige dich nicht !"

Der Dogcart hatte unterdessen in scharfem
^ rabc den alten klapprigen Hotelwagen des
Rahnselder „Löwen " überholt und war von der
^ ahnhofschansfee rechts auf einen Landweg ein -
gebogen .

Zu beiden Seiten dehnten sich wogende Gc -
treidefelder , cin goldgelbes , kaum übersehbaresMeer ^ vom Hitzcglast übersponnen ? an einzel -
nen Stellen war das Korn bereits gehauen und
stand zu dicken Köpfen znfaminengcbunden in
langen Reihen bis fern an den Horizont .

Zur Linken grüßten die Türme und roten
Ziegeldächer des alten Städtchens Rahnfeld .

Dann ging es durch üppige Weidewiesen und
dunkles Brachland ) cin kräftiger Erdgerucki
kam trotz der sengenden Sonne aus dem schwe-
ren Boden .

Der breite Waldstreifen , der bei öer Abfahrt
vom Bahnhof kaum sichtbar wie ein schwarzer
Strick über dem welligen Lande gelegen , wuchs
allmählich in die Höhe .

Ein freundliches Dorf war im Fluge durch -
messen , ein paar Köder fuhren mit grimmigem
Gebell an dem federnden Fuhrwerk empor .

Fortsetzung folgt .
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